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Paul Meyer, Ziirich

Kunstlerische Gestaltung auf
dem SlIA-Haus-Vorplatz

Am 6. Mai 1996 wurde auf dem Vor-
platz des SIA-Hauses in Ziirich das
Kunstwerk «Grenzobjekt» der Kiinst-
lerin Esther Gisler eingeweiht. An-
ldsslich dieses Festakts erlduterte
Professor Paul Meyer die lange Ent-
stehungsgeschichte dieses Werkes
im hier folgenden Vortrag.

Der VR-Prisident des STA-Hauses, Eduard
Witta, hat Sie begriisst zur Einweihung der
«Kunst im Garten».

Welcher Garten ist gemeint? Meine
Aufgabe ist es, Thnen iiber den langen Weg
zur Realisierung, tiber die gestalterischen
und baulichen Absichten des Kunstwerks
und von den Uberlegungen der Jury zu be-
richten. Es ist kein Werk, welches im stil-
len Atelier entstand, sondern es reagiert auf
den Ort, d.h. die umgebenden, architek-
tonisch-stidtebaulichen Probleme.

Wir stehen auf historisch interessan-
tem Boden! Einen Steinwurf nordwirts
steht die letzte erhaltene Schanze der ehe-
mals befestigten Stadt Ziirich mit ihrem
flussdurchzogenen Graben. 1960 stiirzte
die Ufermauer vor dem SIA-Haus ein. Nie-
mand nahm davon Kenntnis. In den 50er
und 60er Jahren herrschte Aufbruchstim-
mung: Altes sollte Neuem weichen. Auf e e e
einem der ersten Grundstiicke der ehema-  Das von der Ziircher Kiinstlerin Esther Gisler konzipierte Kunstwerk «Grenzobjekt» steht seit kurzem
ligen «Vorstadt» des alten Ziirich sollte mit auf dem Vorplatz des SIA-Hauses in Zurich (Bilder: Christine Seiler, Ziirich (oben), und Francois

einem Hochhaus der stidtebauliche Uber- ~ Boschud, Zrich)
gang zum modernen Ziirich manifestiert
werden.

Der unvergessliche Kommunikator
Werner Stiicheli strebte diese Manifestati-
on in doppeltem Sinne an: Es sollte an die-
sem Ort nicht nur ein Hochhaus als stid-
tebaulicher Akzent, sondern auch ein
hohes Haus fiir den (damals noch) selbst-
bewussten SIA realisiert werden. 1965
wurde das Projekt des Architekten H. von
Meyenburg von der Stadt bewilligt mit der
Auflage, das Haus Selnaustrasse 18/20 ab-
zubrechen und die Umgebung grossziigig
zu gestalten.

1970 schliesslich wurde das SIA-Haus
fertiggestellt. Die beiden Partner Stadt und
SIA-Haus-AG liessen die Einlosung der
genannten Auflage der Baubewilligung
ruhen: Das Nachbarhaus blieb proviso-
risch von der Stadt genutzt.

Ende der 70er Jahre kam Bewegung in
die Sache. Der gegentiberliegende ehema-
lige Botanische Garten war an die Zolli-
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kerstrasse verlegt worden. Nach griindli-
chem Studium und einigem Hin und Her
konnte ich als damaliger Unibaumeister
des Kantons Ziirich die Gebiude des alten
Botanischen Gartens fur das Volkerkun-
demuseum umbauen, den Botanischen
Garten als offentlichen Park herrichten
und die schanzenseitige Ufermauer (wel-
che auf Pfihlen steht) fiir einige Hundert-
tausende Franken sanieren lassen.

An der Einweihung schweifte offenbar
der Blick des kantonalen Denkmalpflegers
auf die gegeniiberliegende Liegenschaft
Selnaustrasse 18/20, denn 1981 wurde die
Liegenschaft unter den denkmalpflegeri-
schen Schutz des Kantons gestellt. Ich
kenne die damalige Begriindung niche,
stelle jedoch fest, dass bei diesem Entscheid
offensichtich wichtigen Randbedingun-
gen wie der Umgebung des Hochhauses,
der Sanierung der historischen Ufermauer
und der langfristigen Nutzung des Altbaus
keine oder nur geringe Bedeutung beige-
messen wurden.

1982 bemiihte sich die SIA-Haus-AG
um eine erste Problemlosung: Sie anerbot
sich, das geschiitzte Gebiude als Nut-
zungserweiterung fur seine zentralen, d.h.
schweizerischen Aktivititen zu iiberneh-
men und die Sanierung der Schanzenmau-
er mit der Erweiterung der unterirdischen
Parkgarage zu verbinden. 1983 verstarb
Werner Stiicheli.

Breit  abgestiitzte ~ Kompromisse
waren nicht mehr gefragt. Nur aufgrund
des Stichentscheides des Gemeinderats-
prisidenten wurde fiir den Altbau die heu-
tige Altersheimnutzung beschlossen. 1986
bemiihte sich Edi Witta als Nachfolger von
Werner Stiicheli zum zweitenmal um eine
Problemlosung: Zusammen mit Vertre-
tern der stidtschen Bauimter veranstalte-
te er einen Wettbewerb unter Kiinstlern
zur gemeinsamen Umgebungsgestaltung
des Neu-und Altbaus. (Gleichzeitig wurde
das baulich problematische Zierbecken im
Eingangsbereich trockengelegt und be-
pflanzt.) Fiir ungeldste nachbarliche und
stidtebauliche Probleme suchte man also
Trouble shooters: Kiinstler als Personen,
die die Kunst beherrschen, vorhandene,
stidtebauliche Mingel kiinstlerisch  zu
tibersetzen oder - noch angenchmer fiir
alle Beteiligten - verschwinden zu lassen.

Der erste Preis, ein steinerner Was-
serfall, wurde an Esther Gisler und Dieter
Kienast vergeben, allerdings mit der Auf-
lage, dass die Ufermauer rekonstruiert und
der vorgeschene Fussgingersteg zum Of-
fentlichen Park der Schanze realisiert
wiirde. Wiederum wurden die abgespro-
chenen Bedingungen auf die lange Bank
geschoben.

1993 entschloss sich die STA-Haus-AG
(etwas resigniert) zur dritten Problem-
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losung: Auf ecine gemeinsame Umge-

bungsgestaltung sollte verzichtet werden.

Auf einem engen Perimeter wurde der

zweite Kunstwettbewerb ausgeschrieben.

Zum  10-Jahr-Gedenken an  Werner

Stiicheli sollte ihm damit ein Denkmal ge-

schaffen werden.

Den siegreichen Entwurf legte wie-
derum Esther Gisler vor. Nun hiess er
Grenzobjekt! Die Jury, die ich damals pri-
sidierte, war sich der Problematik der L6-
sung bewusst. Sie empfahl der SIA-Haus-
AG nochmalige Verhandlungen mit der
Stadt zu folgenden Aspekten: Koordinati-
on der Bodenbelagshohen, Grenzbereini-
gung um wenige Quadratmeter sowie Mit-
einbezug des widersinnigen (und bis heute
nichtbewilligten) Parkplatzes vor dem Al-
tersheim.

Es wire spannend, alle Entscheidungs-
und Nichtentscheidungstriger heute zum
vorliufigen Resultat zu befragen. Was bie-
ten sie Ihnen heute an? Statt einem Denk-
mal fiir Werner Stiicheli ein Mahnmal fiir
ein Nebeneinander, statt eines Miteinan-
der.

Das Objekt von Esther Gisler, das seit
dem Wettbewerb aus statischen und ko-
stenmissigen Griinden vollstindig tiber-
arbeitet werden musste, lese ich personlich
als:

« cine eigenstindige, kraftvolle Plastik
mit modernen Materialien und sensi-
blen Erinnerungen an die Absenkung
der Wasserfliche mit Hilfe des Volu-
mens der Betongitter,

« cinen feingliedrigen Ubergang vom
SIA-Haus zum Altersheim,

» und gleichzeitig als eine Sichtbarma-
chung des unbewiltgten, nach wie
vor sinnvollen Konzepts der siebziger
Jahre.

Damitbleiben drei Aspekte ungeldst, nim-
lich die versprochene Anpassung des Vor-
gartens des Altersheims, die Beziehung
zum Restaurant im Sockelgeschoss des
SIA-Hauses - sie muss wohl durch eine
Offnung der Befensterung intensiviert
werden - und die tiberfillige Sanierung der
Ufermauer.

Hoffen wir, dass der heutige Anlass in
diese Richtung Weichen stellen kann.

Adresse des Verfassers:
Paul Meyer, Professor, Hochbautechnik, ETH
Honggerberg, 8093 Zirich
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«Grenzobjekt» von Esther Gisler aus Zirich
(Bild: Christine Seiler, Zirich)

34




	Künstlerische Gestaltung auf dem SIA-Haus-Vorplatz

